
Slavisehe Inschriften in Bosnien.
1

)

Von

Dr. Ciro Truhelka.
Custos am bosn.-hereeg. Landesmuseum.

(Mit 2 Tafeln und 15 Abbildungen im Texte.)

1. Ein Grerichtsstuhl.

Asböth publicirt in seinem Werke „Bosnien und die Hereego vina“ S. 105

ein interessantes mittelalterliches Denkmal als das Grab des Ivan Pavlovie in Buko-
vica. Eine in das Neretvicathal unternommene Iieise führte mich an diesem Denk-
male vorüber, und ich bemühte mich, an Ort und Stelle die Inschrift zu enträthseln

und das Denkmal zu photographiren. Da es in Strömen regnete, erhielt ich nur ein

sehr mattes Bild und fertigte zur Sicherheit auch eine Zeichnung an. Mit Zuhilfenahme

dieser beiden Aufnahmen sind die in Figur 1—6 mitgetheilten Zeichnungen dieses

Denkmals angefertigt.

Wie auf den ersten Blick ersichtlich ist, kann dasselbe kein Grabstein sein, als

welchen es Asböth aufgefasst hatte, sondern es war ein Steinsessel, wie wir solche in

Bosnien als eigenthümliche Erscheinung an einigen Localitäten bisher constatiren konnten.

Als solchen gibt ihn auch die Inschrift aus, welche lautet: CH € emo rMQAOBHL<1
HB4KM („Si [j]e stö P avlovica Ivana“, nicht, wie Asböth liest: „Si je grob Pav-
lovica Ivana.“).

Hervorragendes Interesse gewinnt dieses Denkmal durch seinen Sculpturenschmuck.

Die Stuhllehne (Figur 2) zeigt in flacher Reliefdarstellung einen mit Blüthen und

Früchten behangenen Baum. An der rechten Seite der Lehne (Figur 3) ist eine männ-

liche Gestalt mit einem Hute auf dem Kopfe dargestellt, welche mit beiden Händen
den Knauf eines Schwertes hält. Die Form des Schwertes ist dieselbe, wie wir sie aus

den Reliefdarstellungen mittelalterlicher Grabdenkmäler und aus einzelnen Originalstücken

im Besitze des Landesmuseums kennen. Auf der entgegengesetzten Seite des Sessels (Figur 4)

ist eine Frauengestalt mit bekröntem Kopfe, in den Händen einen runden Gegenstand

haltend, dargestellt. Die oberen Schrägflächen der Rücklehne enthalten einerseits die

mitgetheilte Inschrift (Figur 5), andererseits eine heraldische Composition (Figur 6).

Dieses Wappen zeigt einen nach links geneigten Herzschild ohne heraldische

Tinctur, darüber einen Stechhelm mit geschlitztem Visir, als Helmzier ein rundes, mit

zwölf Knöpfen besetztes Rad. Das rechts herabfallende Helmtuch endet in eine Lilie.

Der erste Gedanke beim Lesen der Inschrift ist wohl der, den auch Asböth
hatte, dass sich dieselbe auf Ivanis Pavlovie, Sohn des Paul Radinoviö, beziehe.

Vergleichen wir aber dieses Wappen mit den uns bekannten Siegelabdrücken der

hervorragendsten Vertreter jener Familie, so finden wir Abweichungen, die uns vielleicht

') Siehe diese Mitth., Bd. III, S. 425—468.
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344 I. Archäologie und Geschichte.

gestatten, das Wappen der Pavlovice zu ergänzen. Das auf Siegeln derselben ange-

brachte Wappenbild ist ein von Thürmen bekrönter Portalbau. Auf einem vom

24. April 1421 datirten Abdrucke des Siegels Radoslav Pavlovi6’ besteht dieser

Portalbau aus einem Thürme, auf späteren (vom 7. April 1432) sehen wir drei

Fig. 3.

Rechte Seitenfläche

der Lehne.

Fig. 5 und 6.

Wappen und Inschrift

auf den

oberen Schrägflächen

der Lehne.

Fig. 4. Linke Seitenfläche

der Lehne

.

Fig. 1— 6. Gerichtsstuhl des Ivan Pavlovic in Bukovica.

crenelirte Thürme und auf einem vom 5. October als nicht unwichtiges heraldisches

Beizeichen, eine vor der Portalöffnung angelehnte Leiter. Auf einer Urkunde des

Ivanis Pavlovi6 vom 29. September 1442 sehen wir gleichfalls drei crenelirte

Thürme; dieses Siegel war aber das seines Vaters, wie wir aus der Umschrift ersehen:

CH nevub BohBOAG P4AOC4B4 rHQAODH^ +
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In der heraldischen Darstellung auf unserem Denkmale fehlt diese Tinctur, was

wir uns dadurch erklären können, dass deren Platz im Herzschilde wäre, wo wir aber

nichts entdecken können, entweder weil man es unterliess, sie dort anzubringen, oder

weil sie später ausradirt wurde. Aus unserem Denkmal können wir aber dem
Wappen der Pavlovice ein neues Element anfügen: das Steuerrad, welches als Helmzier

diente.

Derartige Steinstühle sind bereits von mehreren Orten bekannt; zwei in Osanic

(diese Mitth., II, S. 41, Figur 10) wurden durch Regierungsrath Hörmann und einer

in Biscepolje (ebenda S. 26, Figur 40) durch Berghauptmann Radimsky beschrieben.

Die einzig richtige Deutung dieser Stühle ist wohl die, dass es Fürsten- oder Gerichts-

stühle waren, von welchen die Grossen des Landes ihren Hörigen unter freiem Himmel

Recht sprachen.

Der Name Pavlovici knüpft sich noch an eine in grösster Nähe des Stuhles

befindliche Localität, das Ruinenfeld einer einstigen Ortschaft. Auch ist noch zu be-

merken, dass ein Felsen in der Umgebung den bezeichnenden Namen Kraljevski stö

(Königsstuhl) führt.

2 . Eine glagolische Inschrift aus der Krajina.

Schon im Jahre 1893 erhielt das Landesmuseum vom Schulleiter Herrn P. Mir-

kovic die Mittheilung, dass sich neben der von ihm im ersten Bande dieser „Mit-

theilungen“, S. 463 beschriebenen Kirchenruine Panagjur bei Kolunici eine Grab-

platte mit glagolischen Schriftzeichen befinde. Gegenwärtig sind wir in der Lage, auf

Grund eines vom Bezirksamte in Petrovac eingesendeten Abklatsches diese in mancher

Hinsicht bemerkenswerthe Inschrift zu reproduciren.

Fig. 7. Grundriss der Kirchenruine Panagjur bei Kolunici.

Wie aus dem Grundrisse Figur 7 ersichtlich ist, liegt der Grabstein südlich von

der Kirche knapp am Feldwege, welcher vorbeiführt.

Der Form nach ist er etwas ungewöhnlich : eine 2 M. lange, L10 M. breite,

25—31 Cm. starke Platte, deren Schmalseiten halbkreisförmig abgerundet sind. Die
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Inschrift ist einzeilig, in zwei Theile getheilt, wovon der eine auf der Langseite, der

andere auf der Oberseite neben dem gebogenen Rande angebracht ist. Sie lautet

(Figur 8):

Fig. 8. Inschrift auf einem Grabsteine bei der Kirchenruine Panagjur.

Schon aus dem als Anfangszeichen dienenden Kreuze sehen wir, dass die Inschrift

des ersten Theiles linksläufig zu lesen ist. Der erste Buchstabe ist ein 9 (O), der

folgende ein 8 (S), dann UU (T), der vierte allem Anscheine nach ein verkehrt ge-

schriebenes 9 (0), der letzte das dem cyrillischen 'k entsprechende Zeichen A. Der
Buchstabe ’k, der im Altslavischen für die Laute ie und je dient, wurde in Bosnien,

wie wir auf epigraphischen Denkmälern des 14. bis 16. Jahrhunderts vielfach

finden, für den Laut M (ja) angewendet, und wir dürfen dies auch im vorliegenden

Falle annehmen. Sonach wäre dieser Theil der Inschrift 92UU9A (Ostoja) zu lesen.

Der zweite, auf der Oberseite der Platte angebrachte Theil enthält ebenfalls fünf

Zeichen, wovon vier den ersten vier der oberen Zeile entsprechen, jedoch von links

nach rechts zu lesen sind. Das fünfte Zeichen ist unklar. Da wir aber im ersten Theile

einen Vornamen fanden, dürfen wir in dem zweiten mit Recht einen Zunamen er-

warten, dieser aber hat als Patronymikon bei den Südslaven das Suffix ic. Wir können

also in dem räthselhaften fünften Zeichen eine Ligatur dieser beiden Buchstaben ver-

muthen. In der Glagolica haben sie die Gestalt SW
;

ligirt und dem Charakter unserer

Inschrift entsprechend, würden sie folgende Gestalt annehmen: J5F Da die letzte Hasta

rechts vermuthlich aus Unachtsamkeit des Steinmetzen wegblieb, entstand daraus die

vorliegende Form:

Wir haben sonach die Inschrift zu lesen: „Ostoja Ostojic“.

Dies ist die zweite auf bosnischem Gebiete bisher entdeckte glagolische Inschrift.

Auch die erste wurde in der Krajina, in der Festung Buzim gefunden, wo sie ober- !

halb des Portales eingemauert war. Beide Inschriften gehören einem Culturkreise an,

der sich von Istrien längs der adriatischen Küste über die angrenzenden Gebiete

Kroatiens, Dalmatiens, und wie wir aus den beiden erwähnten Inschriften sehen, auch

über jene Theile Bosniens erstreckte, welche man früher mit dem Namen Türkisch-
j

Kroatien bezeichnete. In diesen war die Glagolica durch viele Jahrhunderte nicht nur .

eine Sacral-, sondern auch allgemeine Verkehrsschrift, und wir finden das Vorkommen
derselben auf bosnischem Gebiete durch den Hinweis auf die benachbarte Lika erklärt,

wo bis in die letzten Jahrhunderte hinein die Glagolica gebräuchlich war. Die Inschrift

von Kolunici, obwohl textlich bedeutungslos, ist insoferne wichtig, als sie gegenwärtig

die südöstliche Peripherie des Verbreitungsgebietes der Glagolica diesseits des Velebit

bezeichnet.
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Ueber die in der Inschrift genannte Person können wir nichts Näheres sagen,

ebenso wenig über den Zusammenhang der Inschrift mit dem einstigen Kloster Pa-

nagjur, da in dieser Hinsicht Nachforschungen an Ort und Stelle fehlen.

Die Schrift selbst entspricht der Uebergangsstufe von der runden zur eckigen

Glagolica, was namentlich bei den Lettern 9 und A bemerkbar ist, und lässt sich' sonach

etwa an das Ende des 14. oder den Beginn des 15. Jahrhunderts verlegen.

3. Inschrift von Dopasci.

Durch die Freundlichkeit des Bezirkswachtmeisters von Vlasenica Tomo Dragi-

cevic, erhielt das Landesmuseum den Abklatsch einer Inschrift aus dem Orte Do-
pasci bei Birce. 1

) Herr Dragicevic schreibt im Vereine mit Herrn Vuletic-V ukasovic

darüber Folgendes:

„Die Inschrift ist interessant und stammt aus dem 15. oder 16. Jahrhundert.

Sie befindet sich auf der Nordseite des Grabsteines und ist wie die von Vlagjevina

bei Rogatica 2
)

linksläufig, also vermuthlich aus derselben Zeit.

„Auf der Südseite sind nur zwei Zeilen, jedoch rechtsläufig angebracht. Der am
Hügel Ljuto Brdo bei Dopasci befindliche Stein ist ein sarkophagförmiger, massiver

Kalksteinblock ohne Sockel, von 2T3 M. Länge, 66 Cm. Höhe und 88 Cm. Breite.

Auf der Rückseite ist er, wie dies auch auf dem Abklatsche ersichtlich, beschädigt.

„Bei Ljuto Brdo befinden sich noch 21 sarkophagähnliche, 5 tumbenförmige und

3 plattenförmige Grabmäler, jedoch ohne Inschriften.“

Ich gebe hier den Text und die Lesung der Inschrift, die von jener Dragicevic’

nicht unwesentlich abweicht

:

A. 1. b N J VHT9AHM OAHJbSA H>IOA 3Db

HMbnOA OTH N 5 M 5 A fl HAM57 30QD
OAOS M3000 XO M 2T3A drüHObSn dX
Ol XM XMCOl d^lLQOAV HNHAOQ d dM

5. OM b XNhAOnDHOI HTH>l<XAO LA
Ld dNSLa 3UUb>|<XAD LAOO XM
3 LU

B. 2. H CG ilHC«! APdTHLUcI
CHNb GTODb

In dieser Inschrift begegnen wir zunächst Eigentümlichkeiten in der Anwendung
einzelner Schriftzeichen, so des L, welches in altbosnischen Inschriften gewöhnlich

den Laut H (Ja) vertritt, hier aber correct, wie im Cyrillischen in den Wörtern

VAOßLlcb, roAL, SLluG, im Worte rOHCnOALNX aber statt H (i)

gebraucht wird. Den Laut H vertritt auch der Buchstabe G in CDOG (2. Zeile) und

CDOGMb (3. Zeile).

Der Name MHAGTHV (L Zeile) ist irrthümlich mit V (c) statt mit Ä (c)

geschrieben; in der 3. Zeile finden wir dem phonetischen Spracligebrauche einzelner

Gebiete entsprechend |c (
k

)
statt X (h) im Worte nPdDHlcb (statt P'lDHXb)-

Nach einer Mittheilumg Dragicevic’ versteht man unter Birce den nördlichen Theil des Bezirkes

Vlasenica. Man war bisher vergebens bemüht, die Lage des alten Birce (oder, wie es in Urkunden auch

genannt wird, Borce, Borac, Berecz etc.), d. i. der Stammburg des Vojvodengeschlechtes der Pavlo-

vice, auf der Karte festzustellen. Vgl. darüber C. Hörmann’s und des Verfassers Arbeit über Olovo im

: zweiten Bande dieser „Mittheilungen“ S. 286.
2
)
Vgl. diese Mitth., Bd. III, S. 434 ff.
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Bemerkenswerth ist auch, dass wir in dieser Inschrift für das labiale lj, welches

sonst doch nur durch ein einfaches A ausgedrückt wird, AH (li) angewendet sehen, in

BOAHNH = voljni.

Aus den Fehlern, sowie aus dem Umstande, dass der Haupttheil der Inschrift
j

linksläufig ist, folglich verkehrt aufgetragen wurde, geht hervor, dass der Seulptor des

Schreibens unkundig war, und wir werden es erklärlich finden, dass er in der fünften

Zeile (in TOHCnOAhN^) ein überzähliges H angebracht hat, während in der

zweiten Zeile zwei Buchstaben, die wir in der Lesung ergänzen müssen, wegblieben.

Wir werden die Inschrift demnach folgendermassen lesen:

1. 4CG AG*H AP4THAO MHAGTH[A]b l\M

CQO[H] 1€MAH nAGM€/VHTO[H X] AOrM(c)MH-
Xb nP4QH[x]b AGTb M [= 40] CX CBOHMb POAO-
Mb- DOAH/VN VAOBUlcb icOMX MX TO-

5. Ah CAX>I<HTH r OcnOAHNX 4 ICO-

MX rOAh CAX*«UUG OhP^Nb BL
LUG

H CG l~IHC4 AP4THLLM
CHNb GTOQb

„Hier ruht Dragilo Miletic auf seinem Adelserbe in Dopasci. Ich

machte es im 40. Jahre mit meinen Angehörigen. Er war ein williger Mann,

jedem Herrn zu dienen, und wem immer er diente, dem blieb er treu.

Und dieses schrieb Dragisa, sein Sohn.“

Bei der Collationirung der Abschrift mit dem Abklatsche war mir Professor

Syrkou aus St. Petersburg freundlichst behilflich.

4. Inschrift aus ßogatica.

In der rechten Frontecke der orientalisch-orthodoxen Kirche in Rogatica be-

findet sich ein mittelalterlicher Grabstein, welcher eine Inschrift trägt. Er ist 2' 15 M.

lang, 0'90 M. breit und auf je einer Lang- und Schmalseite beschrieben. (S. Taf. V,

Figur 1 und 2.) Die Inschrift bietet in den ersten zehn Zeilen keinerlei Schwierig-

keiten, bis auf die in der achten Zeile irrthümlich doppelt geschriebenen Buchstaben

NH AO im Worte NH AOSPX. Leider ist die letzte Zeile sehr undeutlich, so dass

hier nur eine problematische Lesung möglich ist. In der letzten Zeile wurden nach

dem Transporte des Grabsteines von seinem ursprünglichen Standorte nach dem gegen-

wärtigen von unkundiger Hand einige Schriftzeichen nachgemeisselt, aber so Verständ-

nisses, dass es vergebene Mühe wäre, sie entziffern zu wollen
;

wir müssen uns mit

der Vermuthung begnügen, dass sie die Fortsetzung jener Künstlersignatur sind, deren

Anfangsbuchstaben über der ersten Zeile angebracht sind.

Die Inschrift lautet:

CG n H [C 4

1. + B4 HMG oo M 4H [CH]

NJH CBGmor« A[X4 CG]
A G >l< H AO B PH B[0]r
A4\b A05P0T A O M
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5. bLJJ6 w^PtNOBHV^lb
C HM b X mOH AOB1
XMPUXb NH CG
B U X b wMP^HAb 1AX NHAO NHA O B P X

H IC m O MG 7N4UJ€ B C 4lc b MG iMA'Uue AO
10. BPb xomtxb h° N 4 lc b BHrnH 4 A H MH CMPUmb

flPtlcP^mH coHAOXb wm OM^ BGOMH nGV4ooN4
N

Klc ANHO DCOHMOHcoH AP* NH PBAMbAMbO DmHnAXb lcMO€M DC
Mb no*H P 4 dH h b CHR XP4NIAb co

f Va ime oca i sina i svetoga duha. Se lezi dobri Bogdan dobroga Domse
Ozrienovica sin. U toj doba umrieh ni se bjeh omrazil zlu ni dobru i kto me znase,

vsak me zalase. Dobr’ hotjeh junak biti ali mi smr(ie)t priekrati i ojdoh ot oca veomi

pecaona. I p(o)klonio vsoj mojoj dr(u)z(i)ni k moem’ vs(i)m poci.

Der nachträglich eingemeisselte Schlusspassus scheint den Namen P(4)A*1Nk>
C H\L X P <J\J H) A 4 CO .... zu enthalten und wäre, wie gesagt, dem C G fl H [C 4 . .]

ober der ersten Zeile anzuschliessen.

„Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes. Hier ruht

der gute Bogdan des Domsa Ozrienovic Sohn. Zu dieser Zeit starb ich und
hatte mich niemandem, weder Bravem noch Bösem, verhasst gemacht, und
wer mich kannte, beweinte mich. Ich wollte ein guter Held werden, doch

der Tod verwehrte es mir und ich ging vom sehr betrübten Vater. Und ich

schenkte meinem Gesinde alles Dieses schrieb Radan der Sohn
Hranic . . .

.“

5. Inschrift von Puhovac bei Zenica.

Etwa drei Wegstunden östlich von Zenica, thalaufwärts des Babinbaches befindet

sich bei dem Orte Puhovac auf einer sanften Anhöhe ein Grabstein mit folgender In-

schrift (vgl. Taf. VI, Figur 2) :

A
4 C G A G >l< H AOSPH T Nb TOCTb M H lu AG N b icOMX BHLUG

nP[HPGAHO]
no XPGABH 4 B P4 M b CBO€ BGAHlcO TOCTOAXBCTBO [rocnOAH|

B - _
NG AO P |c 4 A 4 • nPH AGLUb nPHAb TA<1 N4Luer4 HCX[X4]

A
&No[r<i cno|

MGNH H N <1 C b CBOHXb P4BOBb nHC4 T M
„Hier ruht der gute Herr Gast Misljen, welchem Abraham nach Geziem

grosse Gastfreundschaft erwies. Guter Herr, wenn du vor unserem Herren
Jesus Christus erscheinst, gedenke auch unser, deiner Sclaven. Es schrieb

Gr . . m . . .
.“

Die Inschrift ist klar und bedarf keines Commentars, da sich die Ergänzungen

am beschädigten rechten Rande von selbst ergeben. Auffallen muss uns der Name
,

A
der Bestatteten: AOBPH TNb FOCTb M H lli AG

N

b •

Gost (— der Gast) wurde ein höherer Priester der Bogumilensecte genannt, und

es fragt sich, ob dieser TOCTb MHLüAGNb auch ein solcher war. Dafür spricht

der Umstand, dass er rocflOAHNb (Herr) genannt wird, eine Titulatur, die auf
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altbosnischen Inschriften nur sehr hochgestellten Personen verliehen wird, und dass er

nur mit dem Vornamen (richtiger Mönchsnamen), nicht auch mit dem Familiennamen

genannt wird. Alle bisher bekannten Bogumilenpriester kennen wir nur dem Vor-

namen nach.

Im folgenden Passus: ICO MK 5Hlü€ nPHP€AHO no XPGASH 4BP4Mb
CD06 BGAHICO roCTOA&ECTBO (welchem Abraham, wie es gebührt, seine

grosse Gastfreundschaft gewährte) könnte man einen Ausdruck jenes Gedankens ver-

muthen, welcher die Dahingeschiedenen in Abrahams Schooss kommen lässt, doch ist

ein solcher Gedanke bei den Bogumilen ausgeschlossen, da diese das ganze alte Testa-

ment verdammten. Wir müssen folglich, wenn wir diesen Satz mit der Annahme,

Misljen sei ein Bogumilenpriester gewesen, in Einklang bringen wollen, an einen

Abraham von Fleisch und Blut, einen Freund oder Gönner Misljens denken.

Der Name des Sculptors am Schlüsse der Inschrift ist leider verloren, da die

beiden Anfangsbuchstaben FM, die noch erhalten sind, keine annehmbare Ergänzung

zulassen.

Der Grabstein ist nicht eigens für Misljen gemeisselt, sondern für dessen Grab

zum zweiten Male, und zwar ohne Verständniss der Denkmalform, verwendet worden.

Er ist nämlich eine Tumba mit Sockelplatte von 2 M. Länge, 1’20 M. Breite, 1 M. Höhe.

Diese wurde aber verkehrt mit der Sockelplatte nach oben aufgestellt und sodann in

der rechten Hälfte der einen Langseite die vierzeilige Inschrift angebracht. Da das

Bogumilenthum und der Gebrauch solcher Grabsteine gleichzeitig herrschten, ist dieses

Missverständnis oder dieser Missbrauch einer allgemein bekannten Denkmalform voll-

kommen räthselhaft.

Herr P. Mirkovic, Schulleiter in Zenica, welchem wir die erste Nachricht von

dieser Inschrift verdanken, fand den Grabstein umgestürzt, mit der Schriftseite nach

unten, und diesem Umstande ist es zuzuschreiben, dass die Inschrift im weichen Mergel

überhaupt erhalten blieb, während der übrige Theil des Grabmals arg beschädigt ist.

Wir reproduciren die Inschrift nach einer an Ort und Stelle angefertigten Photographie.

6. Inschriften aus der Umgehung der Lasva.

Seit einigen Jahren ist es das Bemühen Sr. Hochwürden des P. A. Hoffei’, Pro-

fessors am erzbischöflichen Seminar in Travnik, nach Möglichkeit für die Erhaltung und

Bekanntmachung von Denkmälern der Umgebung von Travnik zu sorgen. Er hat auf

diese Weise bereits eine ansehnliche Sammlung von Denkmälern und Funden aus allen

Perioden im genannten Seminar untergebracht. Darunter befinden sich auch einige In

Schriften, deren Abklatsche er mir freundlichst zur Veröffentlichung übersandte. Die

bemerkenswertheste ist eine vor Jahren an der Strasse bei Gornji Turbet gefundene

Grabschrift (Taf. VI, Figur 1).

Bereits in meiner Abhandlung über die „Bosancica“ im II. Bande dieser „Mittheilun-

gen“, S. 364, habe ich auf dieses Denkmal hingewiesen, da es durch besonders schöne

Schriftzeichen hervorragt, welche sich an den gothischen Stil anlehnen und neben einzelnen

Baufragmenten von Jajce und Siegeln bosnischer Herrscher lehrt, dass der gothische

Stil, welcher einst ganz Europa beherrschte, auch in Bosnien Eingang fand und hier

Denkmäler zurückliess.

Schon aus stilistischen Gründen möchte ich diese Inschrift unter die ältesten der

in Bosnien bekannten slavischen epigraphischen Denkmäler einreihen, und auch der
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culturhistorische Entwicklungsgang in Bosnien lässt die Annahme gerechtfertigt er-

scheinen, dass diese Inschrift, obwohl undatirt, älter ist als die Ereignisse, welche 1463

über das Land hereinbrachen.

Sie ist leider nicht ganz erhalten. Der Anfang befand sich entweder auf der

Deckplatte der mit einem Schnurornamente eingefassten Tumba oder auf einer der

Seitenflächen und ist, als das Denkmal zersägt wurde, verloren gegangen. Erhalten

sind nur vier Zeilen der einen Seite, auch diese durch einen Sprung, welcher sie

sämmtlieh überquert, beschädigt.

Der erhaltene Text lautet:

H XTOM • CT€A€ • *[HBH] X • nOVT€NOH CUHPNO 6P6
^N4Xb'A4 € • X [M P H m h]

4 T4H TP€5b • XVHNHXb [H X] D X |c O X • "?4 CBOT ^ H B O T 4 •

BXAXÄG • C [f-N O M b (?)]

4riOCAH • X“?DXV€NH[<1] rP€E4 N4 V€TBPbTO • AH T O TOH •

l~HC4Xb • NclccM

€] N A nPH A4 AH C6 • BO[rX MO]MX • wS<f N 4 M L X b IC H
? [C 4] N b • * hV [4 ?

Die Inschrift ist im ikavischen Dialekte verfasst und zeigt das eigenthümliche

archaische Participialsuffix -A€ statt AH: CTGAG (stehend, in übertragenem Sinne,

„fussend“, „sich stützend“).

„. . . Und darauf mich stützend, lebte ich ehrlich und bescheiden, denn
ich wusste, dass man sterben muss; und dieses Grabmal machte und ver-

setzte ich mit (meinem Sohne?) zu meinen Lebzeiten, und im vierten Jahre
nach dessen Versetzung schrieb ich dieses auf den Stein; und wir ergaben
uns beide meinem Gott zum ruhigen (Lebensschlaf?).“

Das verwendete Alphabet ist folgendes (Figur 9):

iKßrAS^HKAMHOn/VC

T#y;ccö htu &
Fig. 9.

Guthisireiules Alphabet einer mittelalterlichen Inschrift in Gornji Turbet bei Travnik.

Eine zweite im Seminar aufbewahrte Inschrift (Taf. V, Figur 3) stammt von

Pojska bei Travnik. Auch sie ist unvollständig erhalten und allem Anscheine nach

auch von einer Tumba abgesägt.

Die Lesung wird dadurch erschwert, dass die Schrift von zwei verschiedenen

Händen gemeisselt wurde und auch noch später sinnstörende Zuthaten erhielt. Der

Beginn befindet sich in der dritten Zeile, die Fortsetzung in der ersten und zweiten,

der Schluss in der vierten. Zum Schlüsse ist noch eine zweite Meistersignatur ange-

bracht :
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N 4 C P4U N H LU

X
2. Z. HCG nHC4 DX|c4lu[h]N CBOMb TNH ICCH MG SHLüG DGOM4

CbBAKAHO ^4TO MOAX D4Cb TO
3. Z. cnOAO NG N4CTXri4HT G N4Nb GPG ÄGTG DH SHTH IC 4 ICO

ONb 4 (o) Nb NG MOPG Ic 4 lc 0 ß[H

UZ. Db HMG COM4 H CHN4 4^ EOTA4Nb N4 A P 4 T H Ä NJ O D H
IC4MGN H riOCT4DHXb

4. Z. H A4 DHCTG A4 ÄGTG MPHTH H DCH DH AOMX nOTHNXTH
nP4DH <1 nXCTbH CA

5. Z. 4D4VC- H
6. z. cg mc4 rogjb
7. Z. CG

Mit Hinweglassung der über der ersten Zeile eingeritzten kleineren und späteren

9 Schriftzeichen lautet die Inschrift in Uebersetzung :

„In Namen des Vaters und des Sohnes (sic!). Ich Bogdan stellte Dragi6

einen neuen Stein. Und dies schrieb Vukasin seinem Herrn, welcher ihn

sehr lieb gewonnen. Darum bitte ich euch, Herren, tretet nicht auf ihn,

denn ihr werdet sein gleich ihm, er aber kann nicht euch gleich werden.

Und damit ihr sehet, dass auch ihr sterben werdet und alle Gerechten
für (ihr) Heim fallen werden, . .

.“

Der Schluss verliert sich leider in unzusammenhängenden Silben, da die Inschrift

hier lückenhaft ist.

Die in Zeile 6 enthaltene Meistersignatur CG I1HC4 roi_|JT CG . . . ,
„dies

schrieb Gost Se . .
.“ bezieht sich nicht auf den Text, sondern scheint später eingeritzt.

Da sie sich auf einem separaten, der Platte angefügten Steine befindet, rührt sie viel-

leicht sogar von einem anderen Denkmal her.

Herr P. A. Hoffer hat mir ausser diesen noch die Abklatsche einiger jüngerer

Inschriften aus dem Friedhofe von Brajkovi6i übersendet, und ich gebe sie hier als

Belege für den späteren Entwicklungsgang der Bosancica wieder.

1) Aufgerichtete Platte bei Vinisca oberhalb Brajkovici (Figur 10):

OHO-.PMXOBV
HÄF.nMB€B
HPe PHMC1C<-
KOH-.noweNS
xoA^rne h
ü oryceMO
A4 LUeHAOß F>0

k.NHP^N4
iU€ AMHMysc
KG A*.LUHß

4

cm C€ H k

Fig. 10. Inschrift eines Grabsteines in Vinisca bei Brajkovici.
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CHG : A G >l< H : MHXOHO : TP<1XOBVHSh : l1P4ßG : ßHPG PHMClcG
ICOH : novmeNO XO^me H sorx CG MOA4LUG : H A05P0 icNHTX
^N4 luG A 4 H MX SO)|<e AXLUH A4 5XAG CßMCGNb

„Hier ruht Michael Grahovcic, wahren römischen Glaubens. Er wollte

Ehrliches, betete zu Gott und kannte gut das Buch. Gewähre, Gott, seiner

Seele, dass sie erlöst werde.“

2) Gruftplatte, an deren Kopfende ein Steinkreuz stand (Brajkovici,

Figur 11):

Fig. 11. Inschrift einer Gruftplatte in Brajkovici.

CG • AG*H - ri 4 ß 40 . nA4ßHVH*b
4 n H LU 6 : MHAHßOH-

„Hier ruht Paul Plavieic und Milivoj schrieb es.“

3) Ebenda auf einem Steine (Figur 12):

CMGlfH höPCCo

Fig. 12. Inschrift eines Grabsteines in Brajkovici.

CG A G * H * 4 P IC O
„Hier ruht Zarko.“

4) Ebenda auf der Schmalseite einer Platte (Figur 13):

aA(4(H rlL n4 cfA t)

E" PV ^T^rf- (-fOdi
fb r 1 rrre

/-/ rj-{

AV-gj h rmxO(.
</ A

Fig. 13. Inschrift einer Gruftplatte in Brajkovici.

CG AG>I<H AXIC4 CH Nb n4ßA4
nA4ßHVH*4 4CG n H LU €

BPimb NGTOßb P 4A H N b

B P 4m £ AOB4P mH [C 4] N b

AXUüH TßOG 4 [M G N b ?]

„Hier ruht Lukas, Sohn des Paul Plavieic. Dies schrieb sein Bruder
’adin, Bruder, ein guter Schlaf deiner Seele, Amen!“
Band IV. 23
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7. Carevac, Bezirk Cflainoc.

Langseite einer oben mit Rankenbordüre verzierten Platte

:

C€ * \CXK4 * MHAKmHNd * M4 PO€Gh[A<1
H NGTOBG * >K€NG * BA<1AHC<1S€
H N H H A H mq G • H ^ 4 H M € + MHAümHNk
AL C6 * NH T ICO Pb * NG CmcNH * lllNHMb

„Dieses ist das Hans Milutin Maroevic’ nnd seines Weibes Vladislava

und der Kinder derselben; Milutins Namen zu Liebe wohne (d. h. werde
bestattet) Niemand mit ihm.“

8. §<5it (Bezirk Prozor).

a) Kleines Mergelfragment, 27 Cm. hoch, 10 Cm. breit, eingemauert im Hambar
(Speicher) des Klosters in Seit (Figur 14):

COQO G M4PH4Nb Hl lcOß 4 V€o<| n[OA<l]

1 HA O co dg... |c] N € 1 S

„Dies hat Marian aus Kovacevo polje gemauert dem Knez “

b) Kleines Mergelfragment, 18 Cm. lang, 7 Cm. breit, eingemauert im Hambar
des Klosters in Ö6it (Figur 15)

:
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FA [o] D O € MPblcD4CD(emor<)
|c] O € n 0 C [6 m H ....?]

„. . . . Dies ist die Kirche des heiligen
,
welche einsegnete . . .

.“

Beide Inschriften scheinen sich auf den Bau der einstigen Kirche von Rama zu

beziehen. Nach dem Schriftcharakter dürfen wir diese Fragmente kaum weiter zurück

verlegen als in das 17. Jahrhundert; sie dürften sich demnach auf den im Jahre 1682

fertiggestellten Neubau des Klosters Rama, dessen mannigfaltige Schicksale Fra Jerolim

Vladic 1

)
beschrieben hat, beziehen.

l

)
Uspomene o Rami. Zagreb 1882.
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Mitteilungen aus Bosnien und der Horcegovina. IV. Band.
Tat'. V.

Truhelka : Slavische Inschriften in Bosnien.

Fig. 8. Inschrift aus Poisko, jetzt in Travnik.

Fig. 1. Grabstein an der Kirche in Rogatica

(Stirnseite).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Taf. VIMittheilungen aus Bosnien und der Hereegovina. IV. Band.

Titln IELKA : Slavische Inschriften in Bosnien.

Fig. 1. Grabstein aus Gornji Turbet bei Travnik.

Fig. 2. Inschrift in Puliovac bei Zenica.
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